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bem Zuge alles recht und in Ordnung. Ter Schein der beleuch¬
teten Wagenfenster gleitet über den Schnee. — Wie behaglich muß
es im gepolsterten, warmen Coupe sein! — Auf den Wagen, wie
schwarze Klumpen, sitzen die Schaffner in Pelze und Mäntel ver¬
graben: der Sturm fährt mit wüstem Zischen zwischen Rädern und
Wagen durch.

L.ie inten Sichter der Signale an den Ausweichungen gleiten
langsam vorüber, jetzt hat der Zug das letzte derselben hinter sich,
und ist auf freier, offener Bahn.

Rabensinster, sturmtobend, schneedurchrieselt liegt die Nacht vor
dem Führer, kaum deu Schornstein seiner Maschine kann er sehen.
Welche Gefahren birgt diese Finsternis für ihn! Hat ein Arbeiter
eine Hcicfe auf der Bahn liegen lassen? ’oat der Stnrm einen
-signalbanin umgelegt, oder einen Wagen von einer Station auf die
Bahn hinausgetrieben? Hat der Truck der Schneewehen die Tele¬
graphenleitung gestürzt? Eber ist nur eine Ausweichung nicht ans
dem rechten Geleise? Hat eine ans dem Boden sickernde Quelle
einen Eisklumpen auf dem Geleise gebildet?

In allen diesen Fällen ist er in höchster Gefahr des Leibes
und Lebens, und wenn er jetzt den Regulator weiter öffnet und
die Maschine schneller und schneller puffend und kenchend in die
dichte Finsternis der Nacht hineinjagt, schneller und schneller, bis
ihre dröhnenden Räder kaum mehr die Schienen zu berühren schei¬
nen, so rast er der Gefahr blindlings entgegen. Ganz allein in
Gottes Hand, nichts steht ihm zur Seite, als seilt Mut, feine Wach¬
samkeit und feilte Entschlossenheit. Und so steht er denn aus der
dahinjagenden Maschine, den Blick, trotzdem der Sturm und Schnee
seine Augen geißeln, aus den engbegrenzten Schein gerichtet, den
bie Laternen der Lokomotive mit zitterndem, blau hingezogenem
strahl anf die Bahn werfen, nitd der beim windfchnellen Laufe der
Maschine die Pfähle der Telegraphenleitung, Bahnhäufer, Waffer-
krahne, Gebüsch, Felswände und Brücken wie Gespenster aus bet
Nacht emportauchen ltttb eilenbs wieder versinken läßt.


